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Kommentar

Üble Kampagne
Welch seltsame Ideologie: Kin-
der sind ein Kostenfaktor, ein Ar-
mutsrisiko, ein Karrierekiller.
Deshalb werden mutige Eltern –
wenn auch nur mit Worten – ge-
bauchpinselt, auf dass sie noch
mehr Steuer- und Beitragszahler
fürs Sozialsystem produzieren.

Wer aufs Kinderkriegen ver-
zichtet, ist nicht etwaFinanzierer
des Familienlastenausgleichs
und Motor der Wirtschaft. Kin-
derlose sollten in diesen Tagen
am besten das Genick einziehen,
weil sie als unverantwortliche
Schmarotzer, Egoisten und
SchuldigeamAussterben undam
finanziellen Ausbluten des deut-
schen Volkes gelten.

Diese Kampagne ist übel, weil
sie Bevölkerungsgruppen ideolo-
gisch gegeneinander ausspielt
und aufhetzt. Damit ist nieman-
dem gedient. Es vergiftet das Kli-
ma, das in Deutschland schon
kinderfeindlich genug ist.

In anderen Ländern geht man
mit der Kinderfrage nicht so ver-
biestert um. Da sind Kinder ein
Stück Lebensqualität, machen
Lebenssinn, gehören dazu.

Global gesehen greift die Kin-
der-Diskussion in Deutschland
ohnehin zu kurz. Die Welt ist mit
sechs Milliarden Menschen be-
reits übervölkert. Global betrach-
tet ist jeder mehr einer zuviel.
Ulrike Bauer

KINDERLOSIGKEIT

Heilbronn: Senioren betrogen

Den Hof gereinigt,
1400 Euro verlangt
Immer dreister gehen Trickbetrüger
vor: Jetzt haben zwei Unbekannte
ein Heilbronner Seniorenehepaar
dazu überredet, sie ihren Hof reini-
gen zu lassen. Nach eineinhalb
Stunden Arbeit verlangten sie 1400
Euro. Da die älteren Leute so viel
Geld nicht daheim hatten, fuhr ei-
ner der Männer den Heilbronner so-
gar auf die Bank, um das Geld abzu-
heben. Von den Betrügern ist nur
bekannt, dass sie einen silberfarbe-
nen Pkw-Kombi fuhren. (red)

Kinderarmes Land: Familien brauchen mehr Geld, fordert Sozialrichter Jürgen Borchert in Heilbronn

Kinderlose und Alte sollen „bluten“
Von Ulrike Bauer

Das Steuer- und Sozialabgaben-
system in Deutschland benach-
teiligt Familien in höchst unfairer
Weise. Sagt Sozialrichter Jürgen
Borchert. In der Hochschule Heil-
bronn belegte er, dass falsch ver-
teiltes Geld „die“ Ursache für Kin-
derarmut ist und vom Kinderkrie-
gen geradezu abschreckt.

Der streitbare Verfechter einer fa-
milienfreundlicheren Lastenum-
verteilung findet, dass Politiker die

cherung und ihre Steuerbelastung
zu Ungunsten der Kinderhabenden
unterscheiden. Während Kinder-
verweigerer egoistisch ihren
Hobbys frönten, gingen unter Ar-
mut, Deklassierung und Benachtei-
ligung leidende Familien samt ihrer
Kinder vor die Hunde.

Des Heidelberger Referenten For-
derung: Rigoros umverteilen. Den
Familien mehr Einkommen ver-
schaffen, indem man es den Kinder-
losen sowie den Alten wegnimmt.
Dass Kinderlose schon immer hö-
here Abgaben leisten, treffe im übri-
gen nur vordergründig und bei
kurzfristiger Betrachtung zu.

Lebenspraktisch wurde die Ring-
vorlesung durch die Beiträge zweier
Frauen, die beschrieben, wie sie
Kind, Studium und Karriere unter
einen Hut zu bringen versuchen.
Studentin und Mutter Yvonne Läm-
mel kann nur mit ganz viel Diszip-
lin und dank ihrer Familie und der
Heilbronner Hochschulkrippe Kra-
ki ihr Studium durchziehen.

Firmen verzichten auf das Wissen
hoch qualifizierter Mütter

Bei Hochschuldozentin Ruth
Fleuchaus klappen Karriere und
Kindererziehung (sie hat drei) nur
durch konsequente Arbeitsteilung
mit ihrem Mann und mit viel Orga-
nisationstalent. Deshalb kämpft sie
„für das Leitbild der berufstätigen
Mutter“. Es sei unverantwortlich,
teuer und bestens ausgebildete
Frauen „zu Pampers-Gesprächen im
Sandkasten“ nach Hause zu schi-
cken und deren Fähigkeiten zu ver-
geuden. Scharfe Kritik wurde an
Unternehmen geübt, die junge
Mütter nach der Babypause entlas-
sen oder innerbetrieblich nicht
mehr fördern. Anders als im Aus-
land seien Kinder bei uns immer
noch ein Karrierekiller.

Am Ende der Diskussion gab sich
ein junger Zuhörer enttäuscht:
„Wenn ich höre, wie schwer es Müt-
ter und Familien hierzulande ha-
ben, dann war dies heute eine Ver-
anstaltung nicht für, sondern gegen
das Kinderkriegen.“
Kommentar „Üble Kampagne“

Interessen von Kindern ignorieren.
Deshalb würde er Eltern gerne eine
Wahlstimme für ihren Nachwuchs
geben.

Seit Jahrzehnten, belegte er, wür-
den in Deutschland die Familien
systematisch, wenn auch unbeab-
sichtigt, benachteiligt. Senioren da-
gegen würden bestens finanziell
ausgestattet. „Altenlasten werden
sozialisiert, Erziehungslasten priva-
tisiert“, so stellt sich dem Familien-
vater die bundesdeutsche Wirklich-
keit dar. Früher, als man mangels

Rente im Alter noch auf seine Kin-
der angewiesen war, habe man alles
getan, um sie gut aufs Leben vorzu-
bereiten und ihnen die bestmögli-
che Ausbildung zukommen zu las-
sen. Das ist nicht mehr nötig: Auf
den Sozialstaat ist Verlass. Er zahlt
für alle, auch für Versager und sol-
che, die gegenüber der Gesellschaft
„verantwortungslos sind“.

Borchert verglich Kinderlose und
Familien miteinander und zeigte,
wie sich ihr verfügbares Einkom-
men, ihre Beiträge zur Sozialversi-

„Das Kindergeld ist die Rück-
gabe von Diebesgut an die
bestohlenen Familien.“

Sozialrichter Jürgen Borchert

„Als Mutter zu studieren ist
schwer und ohne Hilfe von
außen kaum zu schaffen.“

Studentin Yvonne Lämmel
Leere Stühle: Wenn nicht mehr Kinder geboren werden, kann Deutschland in
ein paar Jahrzehnten zumachen, sagen Pessimisten. (Fotos: Dittmar Dirks)

Sind Babys für Eltern ein Karrierekiller
und ein Armutsrisiko? (Foto: Sattar)

„Teuer ausgebildete Frauen
nach Hause zu schicken, so-
bald sie Mutter sind, ist volks-
wirtschaftlicher Wahnsinn.“

Professorin Ruth Fleuchaus

Der dritte Neckarkongress tagte in Heilbronn – Leitbilder für den Fluss als Lebensachse

Den Neckar ins Bewusstsein bringen
Verkehrsfunktion des Neckars und
die Bedeutung als Siedlungs- und
Lebensraum sind wichtig. Die
Schifffahrt drängt auf einen Ausbau
der Schleusen, die bei einer Länge
von 110 Metern für 95 Prozent der
Rheinschiffe zu kurz sind. „Das der-
zeitige System ist ein technisches
Denkmal“, sagte Regionalver-
bandsdirektor Dr. Ekkehard Hein.
„Wenn sich am Neckar nichts tut,
dann findet in zehn Jahren kein Gü-
terverkehr mehr statt“, erläuterte
Gerd-Jürgen Britsch, Geschäftsfüh-
rer der Reederei Schwaben. Die Bin-
nenschifffahrt sei jedoch der um-
weltfreundlichste und kostengüns-
tigste Verkehrsträger.

Interessenskonflikte mit Ökolo-
gie und Umsetzung der Europäi-
schen Wasserschutzrichtlinie sind
vorhanden. Dennoch können nach
Ansicht von Dr. Michael Schramm
vom Fischereiverband beim Schleu-
senbau gleichzeitig auch Fischum-
gehungsgewässer entstehen.

Von Bärbel Kistner

Bis zum Landschaftspark Neckar
ist es noch ein weiter Weg. Aber es
gibt bereits Bausteine: Radwege,
Kanutourismus, renaturierte Alt-
arme, Fischtreppen. Damit aus
der Vision eines Tages Wirklich-
keit wird, müssen die Initiativen
vernetzt werden.

Anstöße dazu soll der dritte Ne-
ckarkongress der baden-württem-
bergischen Umweltakademie ge-
ben, der gestern in Heilbronn tagte.
„Der Neckar läuft noch oft an den
Köpfen der Menschen vorbei, außer
es ist Hochwasser“, sagte Fritz-Ger-
hard Link von der Umweltakade-
mie. Er hofft auf den Multiplikato-
reneffekt der Tagung, zu der rund
130 Bürgermeister, Kreis- und Ge-
meinderäte, Regionalplaner, Natur-
schutz-, Tourismus- und Wirt-
schaftsvertreter gekommen waren.

Die Pläne aus den Schubladen ho-
len, die Kommunikation zwischen

den Neckar-Anrainern verbessern
und zwischen den verschiedenen
Interessenslagen vermitteln, auch
dazu soll der von Stadt- und Land-
kreis Heilbronn und vom Regional-
verband Heilbronn-Franken unter-
stützte Kongress beitragen.

Der Heilbronner Baubürgermeis-
ter Ulrich Frey präsentierte unter
dem Motto „Insel im Fluss“ die
Chancen, die die Heilbronner Bun-
desgartenschau 2019 für die Ent-
wicklung des Neckarparks bietet.
Grünflachenamtsleiter Hans-Peter
Barz zeigte am Beispiel des Altne-
ckars bei Klingenberg, dass eine
Ausgleichsmaßnahme wie dort für
die Stadtbahn ein Baustein für den
Neckarlandschaftspark sein kann.
Die Renaturierung des Gewässers
lässt die Natur mit Amphibien, Eis-
vögeln und Libellen erleben und er-
möglicht es, den Neckar dort für Er-
holung und Freizeit nutzen.

Doch es ging nicht nur um Tou-
rismus und Naherholung, auch die

ANZEIGE

DenNeckar indie
Stadt gebracht:
Im Fluss leben
Karpfen,Barsche,
Hecht und Zan-
der. Noch bis
heute sind sie zu
bestaunen im
Aquarium vor der
Harmonie. (Foto:
Rabea Sattar)
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Mit DynamikPortfolio, von der Nr.1 bei der fondsgebundenen

Vermögensverwaltung.*

* Marktführer mit 64 % Marktanteil nach verwalteten Fondsvermögen im Segment der
Fondsgebundenen Vermögensverwaltung (Stand: 30.11.2005; Quelle: DekaBank).
**Wertentwicklung DynamikPortfolio, Variante Wachstum p.a.: 31.12.2004 bis 31.12.2005.
Die bisherige Wertentwicklung ist kein Indikator für die zukünftige Wertentwicklung.


